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Impulse für Arbeit in Kleingruppen / Zweierteams

Material zum Entwurf: Nacht der verlöschenden Lichter

Christiane Berthold-Scholz

1. Stimme des Judas

Überlegen Sie zusammen mit Ihrem Partner / Ihrer Partnerin, wie Sie die Gestalt des Jüngers Judas sehen und einschätzen.

Versetzen Sie sich in die Gestalt des Jüngers Judas.
Erzählen Sie dann in der Ich-Form, was Sie getan haben und was Sie dazu getrieben hat. 

War es Geldgier? 

War es Enttäuschung darüber, dass Jesus kein politischer Befreier sein wollte?

War es der irrwitzige Versuch, Gott zum Eingreifen zu zwingen, indem Sie seinen Sohn in Lebensgefahr brachten?

Vielleicht noch etwas anderes?

Erzählen sie auch von der Verzweiflung nach Jesu Festnahme und Verurteilung – und dass Ihnen nur noch der Selbstmord bleibt.

Beginnen Sie mit dem Satz: „Ich bin der Verräter.“

2. Stimme einer Frau

Sie sind beim Fest dabei gewesen und haben Jesus dann im Garten verlassen, weil Sie Angst um Ihre Familie hatten. Die soll auf keinen Fall in etwas Unangenehmes hineingezogen werden. Ihre Kinder... Ihr Mann... wer noch?

Erzählen Sie in der Ich-Form, so dass die Zuhörer nachvollziehen können, warum Sie weggelaufen sind.


3. Stimme eines Mannes oder einer Frau

Sie lieben das Passafest und haben voller Lust und Freude mitgefeiert. Jesu Worte über Brot und Wein haben Sie nicht verstanden, egal! (der Meister hat ja manchmal schon in Rätseln gesprochen). Das schöne Fest wollten Sie sich jedenfalls nicht verderben lassen. Im Garten sind Sie sofort eingeschlafen. Sie sind der Typ, der keine Einschlafprobleme kennt. Der Rotwein  hat ein Übriges getan...

Jetzt, im Nachhinein, machen Sie sich Vorwürfe wegen ihrer Leichtfertigkeit und schämen sich. Sie versetzen sich in Jesus: Wie allein muss er sich gefühlt haben!

Erzählen Sie in der Ich-Form.

4. Stimme des Johannes

Sie sind Jesu „Lieblingsjünger“, wie manche später meinten. Das Gefühl, dem Meister besonders nahe zu stehen, hat Sie oft mit Freude und Stolz erfüllt. Geschlafen haben Sie in jener Nacht trotzdem. Der festliche Abend war lang und anstrengend gewesen.

Jetzt sind Sie wie gelähmt vor Angst. Was wird mit Jesus passieren? Und mit Ihnen und den anderen Freunden? Was wird aus der ganzen Bewegung, wenn der Meister verurteilt wird. Ist die große Sache dann zu Ende? Sie wissen nicht wie es ohne Jesus weitergehen soll – mit Ihnen, mit den anderen Freunden.

Versetzen Sie sich in die Person des Johannes.

Erzählen Sie in der Ich-Form

5. Stimme eines Mannes oder einer Frau

Bei Ihnen hat der pure Selbsterhaltungstrieb reagiert. Deshalb sind sie weg gelaufen in jener Nacht. Vor allem hatten Sie Angst vor Folter. Sie haben gehört, dass die römischen Kriegsknechte reine Sadisten sind. Körperliche Schmerzen konnten Sie noch nie gut ertragen (Als Frau: Auch Angst vor Vergewaltigung). An Jesus und wie er sich wohl vorkam, so von allen verlassen, daran haben Sie in dem Augenblick gar nicht gedacht!

Erzählen Sie in der Ich-Form.

6. Stimme eines Mannes oder einer Frau

Sie sind ein ordentlicher Mensch und hatten noch nie mit der Polizei zu tun. So soll es auch bleiben. Als Sie gesehen haben, dass Jesus verhaftet wird, haben Sie sich ganz schnell verdrückt. Mit diesem Chaos wollten Sie nichts zu tun haben, obwohl Sie die Verhaftung natürlich für völlig ungerechtfertigt halten.

Erzählen Sie in der Ich-Form!

7. Stimme eines Mannes

Sie haben sich völlig machtlos gefühlt in jener Nacht. Was hätten Sie als einzelner schon tun können gegen die Übermacht von Soldaten und Polizei?

Trotzdem haben Sie ein schlechtes Gewissen: Jesus hatte es nicht verdient, dass alle weggelaufen sind. Vielleicht wäre es gut gewesen, einzuschreiten, damit er gemerkt hätte, dass noch jemand hinter ihm steht? Andererseits: Was hätte es Jesus genützt, wenn es seine Freunde auch noch erwischt? Sie wissen nicht, was richtig gewesen wäre...

Erzählen Sie in der Ich-Form.

8. Stimme des Petrus

Versetzen Sie sich in die Gestalt des Petrus: Noch im Garten Getsemane haben Sie behauptet, für Jesus alles tun und sogar mit ihm sterben zu wollen, und gleich darauf sind Sie eingeschlafen wie die anderen. Später kam es noch ärger, im Hof des Hohenpriesters...die Fragen der Magd. Im Hof wollten Sie doch in Jesu Nähe sein, aber dann waren Angst und Feigheit stärker. Sie schämen sich zutiefst. Den Hahnenschrei in jener Nacht werden Sie niemals vergessen...

Ihr eigener Name (Fels) kommt ihnen vor wie Hohn und Spott...

Erzählen Sie in der Ich-Form

9. Stimme eines Mannes oder einer Frau

Sie sind irgendwie enttäuscht von allem was passiert ist. Sie haben Jesus für den Größten gehalten und ihm viel zugetraut. Und dann lässt der sich so willenlos festnehmen? Von seiner Unschuld sind Sie überzeugt – und gerade deshalb! Warum hat er sich nicht gewehrt?  Diese Willenlosigkeit ! Wer sich so schwächlich zeigt, ist irgendwie auch selber schuld...

Erzählen Sie in der Ich-Form

10. Stimme des Thomas

Sie waren schon immer ein Skeptiker. „Thomas, der Zweifler“ hat man Sie später genannt. Sie haben sich all die Jahre in Jesu Gesellschaft immer schon mal gefragt, ob das ganze Sinn macht, eine Zukunft hat. Die Vorgänge in jener Nacht lassen Sie erst recht zweifeln, ob es nicht von Anfang an ein Fehler war, auf einen wie Jesus zu setzen. Und wer weiß, ob es jetzt nicht eine Verhaftungswelle gibt... dann könnten Sie und Ihre Freunde alle dran sein...

Im Grund muss man die Sache mit Jesus für gescheitert halten...

Erzählen Sie in der Ich-Form

11. Stimme eines Mannes

Sie wollen es nicht einfach auf sich sitzen lassen, ein Feigling zu sein. Denn Sie sind einer, der sich wehrt. Sie waren auch bereit, für Jesus einzustehen. Sie haben immer eine Waffe dabei und in jener Nacht haben Sie ihr Schwert gezogen und sind auf die Soldaten los gegangen. Jesus selbst hat dann verhindert, dass es zu Tätlichkeiten kam. Warum bloß? Sie hätten bis aufs Blut für ihn gekämpft! 

Sie sind dann weg – eigentlich aus Enttäuschung darüber, dass Jesus Ihre Hilfe nicht wollte.

Vielleicht ist es ja jetzt an Ihnen und den anderen Jüngern, die Sache Jesu weiter zu führen? Sein Werk darf nicht sterben. Ob Sie das aber schaffen können? Sie sind vollkommen zwiespältig, innerlich hin- und her gerissen...

Erzählen Sie in der Ich-Form.

12. Stimme einer Frau

Schon der Verlauf der Passafeier hat Sie schwer irritiert: Als Jesus auf einmal damit anfing, dass einer der Freunde ihn verraten würde. Das konnten Sie sich überhaupt nicht vorstellen! Und dann diese rätselhaften Worte von Blut und Tod...Entsetzlich! Damit können Sie nicht fertig werden. Und als es dann im Garten zur Sache ging. Furchtbar. Sie hassen Gewalt in jeder Form und gehen ihr grundsätzlich aus dem Weg.

Jetzt haben Sie ein schlechtes Gewissen. Aber Sie wissen auch nicht, was Sie hätten tun sollen. Sie fühlen vollkommen hilflos und einfach nur mies...

Erzählen Sie in der Ich-Form.



